
DIie Bedeutung der Pädagogık iın der
theologıschen Ausbildung

Fremdes Feuer?
Wenn WITr ach der Pädagogık In der theologischen Ausbildung iragen,
ann ist das durchaus eın alltäglıcher Gedanke Zwar en die Soz1al-
w1issenschaften in der eologie allgemeinen Fıngang gefunden (dıe PSYy-
chologıe VOT em in der Seelsorge und Exegese, dıe Sozi0logie als Neu-
entdeckung der Umwelt des und der Kxegese und die Pädagog1 als
e1genständıger weı1g in der Religıi1onspädagog1k), aber mehr 1m Sinne der
UÜbernahme sozlialwissenschaftlicher Erkenntnisse in dıe theologische
Wiıssenschaft, sowohl Wäas dıe Methode als auch Was den Inhalt ange

Es stellt sıch damıt dıe berechtigte rage, ob nıcht tTemdes Feuer auf
die are Gottes geholt wurde.

Die evangelıkale eologıe steht dieser Entwicklung mıt ec skep-
tisch gegenüber, we1l auf diesem Wege der bıblıschen Offenbarung frem-
de ethoden WI1Ie auch fremde nhalte übergestülpt werden.

Es ann also nıcht darum gehen, beliebige sozialwıssenschaftliche HFr-
kenntnisse ın die theologische Ausbildung übernehmen (wıe 6S in der
Seelsorge und Relig1ionspädagogik geschehen 1st), als vielmehr darum,
sıch den gegenwärtigen Herausforderungen tellen, dıie mıt diesen WI1S-
senschaften verbunden SInd.

Die Sozlalwissenschaften gehören den opulärwissenschaften, dıe
starken Einfluß auf die Volksmeinung en

Da dıe Gemeininde Jesu eıl des Volkes ist, ste S1€e ebenso diesem
Eıinfluß Es stellt sıch damıt eiıne oppelte Aufgabe:

Es gılt, dıie herrschenden sozlialwıssenschaftlichen Meınungen ideolo-
gjekritisch hınterfragen, welche Weltanschauung DZW welche
Ideologie steht hınter der jewellgen Meınung der hınter Süs WI1ISsen-
schaftlıchen Ergebnissen?
Wır sınd aufgefordert, posıtıve Ergebnisse der Sozialwissenschaften 1m
christlichen bzw bıblıschen Sinne aufzugreifen, uszuwerten und UftZ-
bar machen, aus der Abwehrhaltung gegenüber einer ideolog1-
schen Überfremdung ZUT eigenen posıtıven Entfaltung kommen.

Ich möchte da einem e1sple verdeutlichen: Aus der pränatalen FOor-

Es se1 jJer 1UT auf die Bücher Von Tewermann verwliesen, der cht UTr einzelne ntl. Aussa-
SCn mıt der liefenpsychologischen auslegt, sondern den gesamten christlichen Glauben.

73



schung 1S5S5CH WIT daß das en Mutterle1ıb bereıts TuUuNstien 1_
SCINCT Entwicklung (später natürlıch och ehr) beeinflußbar 1ST PSYy-

hısche Belastungen der Mutltter Spannungen der Famıiılıe e1inNn uUuNauUSSC-
gliıchener Lebensstil können das werdende en Mutterle1ib be-
einflussen und schädıgen Daraus erg1bt sıch dıie Folgerung, daß INan

ach den soziologıschen Bedingungen und den pädagogischen aßnah-
HNCN iragen muß, damıt dıe besten Voraussetzungen für dıie vorgeburtlıche
Entwıcklung des es gegeben Ssind.

An diesem e1ıspie können WIT sehen, daß Cc1MN Grundwissen der Soz1ial-
wissenschaften CAHNE wertvolle Ergänzung ZUT theologıschen Ausbildung
IsSL

Begründung DIe Psychologıe versucht dıe Bedingungen der Entwick-
Jung des menschlıchen Lebens erklären 1iNNeICc Entwicklung des
Menschen) die Sozlologıe dıe Voraussetzungen der verschiedenen a_

len Gruppen und iıhre Wırkung auf das Zusammenleben der Menschen
erfassen außere Entwicklung des Menschen) und die Pädagogık rag
ach egen der Einflußnahme auf dıe iINNCIC WIC außere Entwıicklung des
menschlıchen Lebens 1C. auf wünschenswerte und erreichende
Ziele

Ich beschränke miıch MEeEINCHN usführungen auf dıe Notwendigkeıt
der Pädagogık der theologischen Ausbıildung

II Diıe pädagogische Sıtuatıion der Gegenwart
Wır stehen VOT doppelten pädagogischen Problem der Gegenwart

Dem Kınd bes dem Kleinkınd WIT: gut WIC es rlaubt bzw alle
Freiheıiten gelassen Dıiszıplın und Ordnung sınd heute keine Erzlie-
hungsmittel mehr
Dıie ern wollen auf keıne Vorteıile des gesellschaftlıchen Lebens VeTI-

zichten S1e nehmen €e1 keıne Rücksıicht auf die er

Eın e1ıspie atiur 1Sst der Bericht des internatıonal bekannten Kınderchıiır-
olfgang Maıer Er stellt fest daß dıe ahl der Unfälle VOonNn Kın-

ATra ständıg zunımmt Maıer führt das auf dıe Fahrlässigkeıit der ern
der Erziehung zurück

"Immer mehr Kinder werden das )pfer fahrlässiger Erwachsener
Wır können nicht länger grob fahrlässige Verhaltensweisen der Er-

Aus der umfangreichen Laıteratur ich 1er 1UT Verny/J e11Ly Das Seelenleben des
Ungeborenen München 981 Jetz! uch als steiın Nr



wachsenen unkritisch hinnehmen. Wır USssen verhindern, daß ZE*
sunde Kinder Tan. gemacht werden. ”

Dieses e1ispie hat uns die unmıttelbare Problematı der eutigen
Erziehungsschwierigkeıten geführ Ich möchte das Fei spekten
aufzeıgen

DIie Sıtuation der Famılıe
Wır sprechen heute davon dıe Famılıe C1NC Krıise geraten SCI Man-
che SInd der Meınung, die amılıe Begriff 1sSt sıch ufzulö-
SCH

DIe Zahl der Kınder der Famıhe 1st rückläufig”“, die Erwerbstätigkeıt
der Mütter, bes mıiıt kleinen ndern, nımmt E& ebenso die Scheidungs-raten‘. dıe ahl der "KınEltern-Famılıen" ist gewachsen8 und dıe alterna-

Lebensformen en  S, a1sSoO dıe nıchtehelichen Lebensgemeın-schaften ?
Wır en starken Bedeutungswandel Ehe und Famıiılie VOI-

zeichnen DIe Stabilıtät Von Ehe und Famıhe geht zurück Es findet e1NC

mstrukturıerung Sinne der Pluralısıerung VOoNn Famılıenformen STAl
en der normalen Famılie <1bt D alleinerziehende ern Stieffamıilıi-

Wıederverheıiratung und nıchteheliche Partnerschaften An dieser S1-
uatıon ann dıe (Geme1inde Jesu nıcht chtlos vorübergehen Es reicht
auch nıcht dus apologetisch dıe intakte Famılıe betonen 1e1Iimenr gılt
6S iragen WIC WIT unmittelbar helfen können und Was langfrıstig NOT-
wendıg 1Sst damıt dıe Famılıe dUus der Krıise herausgeführt wırd Hıer muß
nıcht 1Ur theologisc sondern auch pädagogisch gearbeıitet werden

ach der Rheıin-Neckar Zeıtung VO! 27 (Okt 1991
Dazu Pettinger, uflösung der Famıhe? Zur Dıskussion belıebten ese In Pädago-
QIK eft IS 1991 Off 7zılıert Pettinger Päd
He (Jeburten betrugen 1988 11UT och On der des Jahres 1965 Der Anteıl der Haushalte

Der An-Mi1t Einzelkindern der Gesamtheit der Haushalte mıt ern betrug 198% %o
teıl der kınderlosen Ehen 1SE kontinulerlich gestegen Sınd er t{wa Cn der Ehen lebens-
lang kınderlos geblieben bleıibt Jetz! eiwa jede fünfte Ehe nNnderlos ettinger Päd WEe1-
tere Statıstik dort

dıe Mültter el die Alternative N1IC. mehr Kıiınder/Famıilie der Erwerbstätigkeıit SIC sınd
vielmehr auf der uUuC ach Vereinbarkeit Von Famıiılie und Erwerbstätigkeıt Ebd L3
Jede Ehe wiırd geschieden das sınd ber Scheidungsfälle Jährlıch Experten schät-
ZC1 jedes zwelıte ınd nıcht der Famılıe erwachsen wiırd die hineingeboren wurde
aC| Gileseke Päd
"Der Anteıl der Eın-Eltern-Familie 1St VO)]  —_ 970 bıs 082 VO!]  — %n auf 11 %n und VON 982
bıis 9089 auf gul %o (davon 1/6 Männer) gestiegen und uch dıe Zahl der Eın Personen-
Haushalte hat sıch den letzten z ahren fast verdoppelt Mill lehbten 1969 hne Famılıe
und hne Partner 990 bereits Miıll Was 110e Steigerung von n edeute!

inkel Päd
"Zwischen 1972 und 1988 erg1ıbt sıch CIMn Anstıeg Vomn nahezu Do”, Pettinger Päd 11
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Dıie Sıtuation der Schule
Schule und Famılıe stehen in eiıner Bezıehung zueinander. amılı-
enprobleme en unmıttelbare Auswirkungen auf dıe Schule

Lehrer agen immer äufiger ber Diszıplinschwierigkeiten und Kom-
munıkationsprobleme N1IC 11UT mıt Schülern, sondern auch mıt den
Eltern

Wer selber er in der Schule hat, we1ß, daß das Interesse der ern
sıch ausschheßlic auf die Noten bezıeht, während Erziıehungsfragen Adus-

geklamme werden. DIies ist un anderem auch eıne olge der iıldungs-
reform der 60er Jahre, der problemorientierte Unterricht eingefü
wurde und Erzıehung nıiıcht mehr ZUT Aufgabe der Schule gehö Inzwı1-
schen hat INan das als Fehlentwicklung erkannt. Die Schule soll wıieder e_

zıehen, aber 1P ste VOL schıer unüberwıindlichen Schwierigkeiten und
Problemen, dıe sowohl den ehrer selber etreffen, der sıch nıcht mehr als
Erzieher verstehtw‚ als auch dıe Eltern, die nıcht wI1ssen, WI1IEeE S1e erziehe-
risch reaglieren sollen

Die Tendenzen sınd eindeutigl ©
Kınder zunehmend dem Leıistungsdruck.
Der psychische und physısche Gesundheıitszustand nımmt ständıg ab
(Funktionsstörungen, Haltungsschäden, Übergewicht, Magersucht,
Allergıen, Hyperaktıvıtät Schäden und Auffälligkeıiten).
Gewalt Uurc Kınder und Jugendliche nımmt

Die Statistik spricht eiıne deutlıche Sprache (7n n der Kınder en
psychısche Schäden, 1015 %n leiden gravierenden emotionalen Schä-
den und psychosozıaler Vernachlässigung, jeder vlierte 12-  ]  gC trınkt
gelegentlich/regelmäßbıg Alkohol, un: den 15-20Jährıgen gelten %n
als alkoholabhängi1g, und %n der Jugendliıchen en mıt harten IIrO-
SCH Erfahrungen gemacht

Dıie Literatur ZU ema Schülerverhalten, Aggression ın der Schule,
Schüler  ımınalıtät, Schülgrberatung u.a nımmt ständig

Vgl azu Mauermann (Hg.), rer als Erzieher, Donauwörth 198 / und Bäuerle (Hg.),
Der gute rer, Stuttgart 1989

E} Vgl ZU folgenden Wınzer, Schule Im Blickpunkt 2/90. 6ff.
‚DEC| beschreı1bt die Sıtuation mıt folgenden Worten "Die gegenwärtige Erzıiehungskrise

Läßt sıch ber uch den veränderten gesellschaftlıchen Entwıcklungsbedingungen objektivie-
S: Sıe aben 7 einer verbreıiteten Rat- und Hılflosigkeıit der ZUT Erziehung beauftragten Per-
5 VoOr em der ern und Lehrer, geführt. Normatıve Unsicherheiten, Überforderungen,
Wiıdersprüchlıichkeıiten, AÄngste, Resignatiıon und Kapıtulatıon sınd dıe Folgen.” Aa0S und Au-
tonomıe in der rzıehung, München/Basel 1991 zitiert: DeC| Weıtere ıtel, die sıch mıiıt
dieser Fragestellung beschäftigen: Bäuerle Hg.) Kriminalıtät be1 chülern, Bd, Stuttgart
1989; Bäuerle Heg.) Schülerfehlverhalten, Regensburg Aufl 1988; 1C} Schule als



Christen können diıeser Sıtuation nıcht tatenlos zusehen. Es gılt, dıe VIeE-
len verschiedenen Möglıchkeıiten auszuschöpfen, Eıinfluß nehmen.
Vor em dıe Elternarbe1i der Schule ist VO  —; den 1sUÜCHNeEN ern
weıtgehend ungenutztl. Es ist erstaunlıch, mıt welcher Hılflosigkeıit chrıst-
1C Eltern sıch der Schule bewegen nNntitweder verhalten Ss1e sıch völ-
lıg DaSS1IV der Schule gegenüber (geben aber be1 Schwierigkeiten In der
Erzıehung der eigenen er der Schule dıie Schuld), der sS1e Ssınd WI1Ie
alle übrıgen ern NUr den oten der Kınder interessiert g1 65
ONILıKTIe und Schwierigkeiten, verhalten s1e sıch SCHAUSO kommunikatı-
onsunfähıig WI1Ie dıe nıchtchrıistlichen Eltern) Andere wıeder gehen auf
Konfrontationskurs, WECNN Adus iıhrer christlichen JC Lehrinhalte der
schulıiısche Sıtuationen nıcht ejah werden können. (Dıie Konfrontation e_

O1g oft kontraproduktiv, indem dem ehrer vorgeworfen wiırd, würde
unbıblische nhalte unterrichten, aber 6S werden keıne Hılfen und LÖösun-
SCH angeboten.)

Die Aufgabe der Geme1inde ist C5S, den ern Hılfestellung geben
Die Sıtuation der Jugend

Die Sıtuation der eutigen jJungen Generation ist S: komplex, daß ich 1er
NUr eiınen edanken herausgreifen kann, der unNns In besonderer Weılse päd-
ag0Z1SC herausfordert: Der gesellschaftlıche Wertwandel !®

Wır rleben gegenwärti eıne starke erschiebung der Pflicht- Un Ak-
zeptanzwerte (wıe Ordnung, Gehorsam, Leıistung, C Anpassung, FKın-
fügung, Dıiszıplın, pfer u.a.m.) den Selbstentfaltungswerten (wie re1l-
heıt, nabhängigkeıt, Gleichberechtigung, manzıpatıon u.a.m.).

Das bleıbt nıcht hne Folgen für dıe Persönliıchkeitsentwicklung der
er und der Jungen Menschen. tto pec Schre1ı

"Unter dem Einfluß sozio-kultureller Veränderungen, insbesondere
als olge eines grundlegenden Wertewandels Un einer pluralen -
zialisation, 1LSt Erziehung In eın kritisches Stadiıum Die Aus-
wirkungen erstrecken sıch Von gravierenden Verunsicherungen his
zZUur völligen Wirkungslosigkeit Von Erziehung. SIe äußern sıch

Famılıenproblem” Frankfurt 1989; Lukesch, Nöidner, Peez (Hg.), Beratungsaufgaben
in der Schule, Basel/Münche: 1989 Havers, Erziehungsschwierigkeiten in der Schule,
Weınheim 1978

13 Vgl azu ages, Die Jugend 1m gesellschaftlıchen Wertwandel, ın Jugend. Beıträge ZU
Verständnis und ZUr ewertung des Jugendproblems, hrsg. Rabe, Universıitätsverlag Kon-
Stanz 1984 O5ft. Zur Sıtuation der Jugend heute sSe1 och auf wel Veröffentlichungen hın-
gewlesen: Bertram, Jugend eute Die Einstellungen der Jugend amılıe, Beruf und (Ge-
sellschaft, München 1982 und du Bois-Reymond/M. Oechsle Hg.) Neue Jugendbiogra-
phie? Zum Strukturwandg der Jugendphase, UOpladen 1990



ohl In auffallend kritischen Entwicklungsverläufen ALs uch In DE -
neralisıierbaren kritischen Zuständen In den verschiedenen Erzie-

‚14hungsfeldern.
Eıne der gravierendsten Folgen des sOz10-kulturellen Wandels ist dıe /Aal=
nahme Identitätskrisen des Jungen Menschen WIe auch des Erwachse-
Ne  S Die Entkoppelung AdUus bisher ubDblıchen soz1ı1alen Normen, geschlosse-
NeN Tradıtiıonen und einheıitliıchen Lebensordnungen ZUT offenen pturalisti-
schen Gesellschaft!> stellt den einzelnen in eın es Maß -personaler
Selbstentfaltung

Die olge ist dıe Zunahme Indıyidualiısmus und Konzentration auf
sıch selbst Das eigene Ich wird bsolut gesetzt. Es kommt einer Ver-
schiebung VoN der Nächstenlieb ZUT e1IDsStlheDbe Der junge ensch
kommt in eıne nspruchs- und Erwartungshaltung. es WwIrd der e1-

Befindlıc  eıt
amıt kommt S einem Wechsel VON eiıner geschlossenen Identität

ZUur "multiplen Identität".  n 18
Wır stehen VOT der rage, ob das klassısche Muster der Identitätsfin-

dung, WI1e 6S Eriıkson Ormulle: hat, heute och Zu(trı Eriıkson defi-
nıerte die Ich-Identitä als Übereinstimmung Von Selbstbild (Selbstein-
schätzung) Un Fremdbild (Beurteiulung der eigenen Person Urc andere).

In eiıner offenen, pluralıstiıschen Gesellschaft ist diese Ich-Identitä: nıcht
mehr hne weıteres möglıch, dıe gesellschaftliıche Basıs aiur ist abpDhan-
den gekommen Der jJunge ensch egegnet uns zunehmend als OSeSs,
isolıertes Eınzelwesen, "das nıcht recht wel hingehört, Un
ängstlich In die Zukunft hlicken muß

A.a.O
A  ufwachsen heute edeute! AUTr mehr für einen verschwındend kleinen Teıl, in oOkalen und
dichten soz1alen Kontrollnetzen mıt geschlossener weltanschaulicher (relıg1öser) Sinngebung
und aren Autoritätsverhältnissen und Pflichtkatalogen oroß werden.”" reud, zıtiert
ach Rısıken des Heranwachsens. TODIEmMeEe der Lebensbewältigung 1im Jugendalter. Materıialı-

ZU Jugendbericht 3, Deutsches Jugendinstitut, Weıinheim/München 990 1 Z1-
tiert. Materıialıen
pec. a.a.0
"Eıne jentierung eigenen Selbst ist letztlich Ausdruck einer Miıßachtung des ande-
ICNn, se1ıner ürde, se1nes unaustauschbaren inneren es Die Achtung der urde des Men-
schen erweılst sıch als Grundlage humanen Zusammenlebens und andelns Sıe Autono-
mıe VOTQaUS, das Sıch-selbst-einbinden 1n das verbindlıch KRechte., ISO In das gule Zıel der
Ora Wıllkür des Selbst ist also nıe Autonomıie. Die sozılale Entkoppelung des Selbst führt
gleich einer eigenen, Iso inneren Entkoppelung. Das Kınd, das keiıne hinreichend haltge-
en! Umwelt erfäl gewiıinnt keinen eıgenen inneren Zusammenhalt, keine Balance zwıschen
Ich und Über-Ich, zwıschen Lustprinzıp und Realıtätsprinzıp. Be1l einer entsprechenden eigenen
Dynamık ntlädt sıch diese innere Ungebundenheıt der Ungehaltenheıit ın Angriffe
ere der sıch se. Speck 2.a.0.

18 Materıialıen a.a.0 26f1.
Beathge, Materıialıen R a.a.0
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Eıine pluralıstische Gesellschaft erTorde also eıne multiple Identitä:  ”
dıe Bernd Guggenberger beschreibt

"Wenn die ahrung der Welt zwangsläufig In ein pluralisiertes Be-
wuhtsein mündet, annn Ware uch das Streben ach Eindeutigkeit
eine VE  e  € Festlegung, eine Fessel, der vırtuosen Weltteilhabe
hinderlich! Wer sıch INn wechselnden Sinnsystemen bewegen, sıch
ler divergenten Lebensaspekten hewähren muß, der darf sıch nicht
mıit zuviel "Identität’ belasten; darf sıch nicht festlegen, S0ONMN-
ern muß beweglich bleiben, offen UnN) anpassungsfähig. Deshalb
mißtraut der (Jravitation der een Un Ideale, der Gedanken Un
Gefühle, der Iugenden UNM Theorien. .20

Heıner Cupp spricht VON einer Patchworkidentität 21 Ich möchte heber
VOoN eıner offenen Identität sprechen, der Junge ensch hat keıine e1-
SCHC Identität mehr, findet S$1e jeweıils NUur in der soz1alen ruppe, der
gerade angehört. Er ist gew1issermaßen in seiner Identität VO sSsOoz10-kultu-
rellen Umfeld abhängıig. Der Junge ensch ebt SOmIt 1ın einerN-
fen Identitätskrise.

Wiılıe egegnen WIT dieser Situation?
Es ist wen1g, WECeNnNn WIT DUr klagend auf den verderblichen Zustand

der Gesellschaft hinweisen der dem Jungen Menschen vorhalten,
dem Zeıtgeist verfallen seInN. amıt helfen WITr iıhm nıcht
Wır stehen VOT einer doppelten Herausforderung:

Wıe können WITr dem Jungen Menschen helfen, Von einer "olffe:
19(>0| Identität" wieder einer gesunden "Ich-Identität" findet? Hıer ist
erzieherische Nachholarbeit Jungen Menschen nötig, sowohl in der
Gemeinde WI1e auch in der Ausbildung und 1Im Studium.
Wıle verhalten WITr uns dieser gesellschaftliıchen Herausforderung g —_
genüber”? Finden WIT uns damıt ab der können WIT in unseren hrıstlı-
chen Famıilien und Gemeinden dem entgegensetzen?

I1T Ursachen der Erziehungsschwierigkeiten
Fragen WITr ach den Ursachen der rzıehungsschwierigkeiten, ann kön-
1CHN WIT VOT em 1eTr NeNNenNn

Materıalıen a.a.0
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Der sozlale Entkoppelungsprozeß
pec o1bt olgende Definition:

"Wır verstehen darunter ein kritisch heurteilendes Loslösen Von

Verhaltensstilen, Von Personen oder Von sozialen Gruppen AU S einem
lebensförderlichen, humanen (normaltıven) Zusammenhang der
ontext. Eine entkoppelte Einheit LST eiıne sozial iısolıierte Einheit muıt
interaktional UN innerpsychisch iısolierender und/oder destruktiver
Wirkung 22

Soz1lale Entkoppelungen beinhalten den Verlust VO  —; Verbindungen, dıe
für die e1igene Lebensgestaltung und Lebensfestigung wichtig sınd, z 5
dıe uflösung der Bındung zwıschen Mutter/Vater und Kınd der VoNn tra-

genden Tradıtıonen und geschlossener Umwelt, dıie Geborgenheıt und
Heımat geben Sozlale Entkoppelungen werden weıtgehend als Verlust
und DefTizıt wahrgenommen und führen In dıe Isolatıon und Vereıinsa-
IMUNg, VOI em aber in e1in Defizıtverhalten Der ensch hat immer den
INndruc daß 8 Uurz kommt, ıhm vorenthalten wırd und andere
VON ıhm erwarten, Wäas N1IC eıisten ann

Indıvidualısıerung
Eınes der markantesten Kennzeıichen der pluralıstıschen Gesellschaft ist
die Indiıvidualısıerung des Menschen. Indıvidualısıerung edeute das Her-
auslösen AdUus historiısch soz1ı1alen Bındungen (z.B Famılıe) und der Verlust

"traditioneller Sicherheit In ezug auf Handlungsweisen, Leıiıtnormen
Un Glauben" 2°

Die Einzelpersönlichkeit mıt ıhren Freiheitsrechten f  und Interessen auf
Kosten der Gemeinschaft und der Bindungen iıhre Normen" wıird über-
betont.“* amıt wırd dıe Bereıitschaft geschwächt, sıch In Gemeninschaften
einzuordnen und berechtigte Autorıitätsforderungen anzuerkennen.

Dieser Indıyidualiısmus führt einem "unendlichen egre Von Selbst-
befragung, Selbstvergewisserung Un Selbstverunsicherung ”

Uneingeschränkte Selbstbestimmung wırd ZU w  eal, jede Bındung
wırd als Eınengung des persönlıchen Spielraums angesehen. Strenge, Ord-
NUNS und Dıszıplın wırd als ınhuman und autorıtär empfunden, ach 1e -
bıgkeıt und Toleranz als besonderes Kennzeichen VON Menschlichkeit.

Aa 3 47
23 Ebd.

tıert: Brezinka.
Brezinka, W., Erziehung In eiıner wertunsıicheren Gesellschaft, München/Basel 986 1 Z1-

Ebd. 24
pec a.a.0 49



Die Gesellschaft ist VO  — dieser Indıyıidualisierung durchdrungen
und bestimmt: der Arbeıitsprozeß (Konkurrenzdenken auf dem Arbeıts-
mar der Lebensstil (Angst, VECIDASSCH, TIeDNIS- und Freizeı1lt-
industrıie) und die normatıve Urilentierung. (Es kommt Bındun-
SCHh Der ensch ist bıldungsabhängig, versorgungsabhängı1g, INC-

dıenabhängı1g, arbeıtsmarktabhängi1g u.a.m.) Die moderne Gesellschaft
erzeugt eınen en Individualisiéruhgsdruck.28

amıt wächst dıe ngs VOT Versagen. Die ngs führt wıederum
verstärkter Selbstreflex1ı0on, Sehnsucht nach personaler Selbstentfaltun

n 2und erfülltem en asC spricht VO  — eıner '  tur des Narzıßmus
Beck VOoON "einer Egoismus-Fieber"”®. Hıtzler kommt ZUTN rgebnıs:

'Wır sınd darauf angewiesen, die "Drehbücher‘ UNSCTEN individuellen
Lebens selber schreiben, die 'Landkarten) für UNSere Orientierung
In der Gesellscha selber zeichnen, über UNSere Biographie, UNSE-

Persönlichkeit, Selbstverständnis selber Regie ren
Unser ages- Un Lebenslauf LSt gleichsam eine UnstLete Un manch-
mal auch unsiıchere Wanderung”, die WLr durch eine 1e.  a Von
ebens-Welten unternehmen. Wır modernen Menschen Sınd nicht
mehr "zuhause‘ In einem stımmıgzen Sınn-Kosmos, WLr ähneln eher
Vagabunden (oder allenfalls omaden auf der Suche ach geıstiger
Un gefühlsmäßiger eiImatl. II3

Pluralısıerung des Lebens
"Der Pluralismus UNSerer Gesellschaft LSt Vor em eın Pluralismus
der Wertungen UnN der moralischen Normen. Die Orientierungskrise
1STt In erster Linte eine Krıse der Ora Es hestehen verschiedene
Moralen nebeneinander, dıie Von den Menschen verschieden viel for
ern Dabei en Jene Lehren die größte publizistische Unterstüt-
ZUNHS, die die Rechte, die Freiheiten Un dıe Ansprüche des Einzelnen
hbetonen.

Indıvidualisierungsprozeß, der 1mM der bürgerliıchen Gesellschaft VonNn Anbegınn
gelegt WAäl, hat 1ın seiner Dynamık mittlerweiıle uUunNnseTeE Gesellsc. ganz durchdrungen und alle
gesellschaftlıchen Schichten erfaßt." eUpPPp, Materualıen 5: 18
"Die Menschen mMussen eute durchschnittlich mehr Entscheidungen treffen, mehr Informatıo-
necn verarbeıten und mehr andel wältigen als tTüheren Zeıten, ob s1e 168 wollen der
cht. In diıesem 1nnn ist Indıvidualisierung notwendige Kompetenz für Modernut: ugle1c)
ber verlieren frühere sozıale Sıcherheıiten in Famılıe und Gemeıinde, Berufswelt und Kultur
Beständıigkeıt und Verläßlıchkei Zapf, Materıialıen $
Materialıen
/Zatiert ach Speck, a.a.Q.,

31 Materialıen 3, 18
Brezınka a.a.0Q D
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Pluralısmus utelL, In einer Welt en miıt einer 1e172 VON Ange-
boten, Ansprüchen, Anschauungen, Meınungen, Werten, Lebensordnun-
SCH u.d dıe gleichwertig nebeneinanderstehen bzw mıteinander in
Konkurrenz lıegen. Das gılt sowohl für weltanschaulıche qls auch für
relıg1Ööse, moralısche, wirtschaftlıche, polıtısche, ökologısche und andere
Fragen.

Diese Sıtuation gılt 6s erkennen, verstehen, in WEIC schwiıier1-
SCI Lage sıch erzieherisches Handeln eiIInde

Das üblıche Soz1l1alısatıonsmuster funktionıiert in eiıner pluralıstıschen
Gesellschaft N1IC mehr, enn Was ıIn der eiıinen Famıilıe oılt, wırd In der
anderen abgelehnt. Selbst innerhalb eiıner Famıiılıe <1bt 6S keıine einheitlı-
chen Le1iıtmuster. Das gleiche gılt für dıe Schule, den Arbeıtsplatz, die g-
sellschaftlıchen Bezıehungen u.a Die pluralıstische Gesellschaft steht

33In der efahr., eın "Pluralismus der Individuen werden, dıe eine
"multiple Persönlichkeit” schafft.*

Das wıdersprechende Norrnensystem3
FKEıine pluralıstische Gesellschaft mıt iıhrem Individualisierungédruck
zwangsläufig ZUT Relativierung der Normen Un Werte Es annn und darf
keine übergreifenden einheıitlıchen normatıven Ordnungen geben Was
bleı1bt, ist nackter Hedon1ismus. Wır stehen damıt VOT eıner schwierigen
rage Wıe gelingt uns Normentransfer‘

VO aNSCHOMUNCENC Glauben eines 6jährıgen es in eiıner
Kınderstunde in die Famılıe hıneın, in der Vater und Mutter nıchts
VO Glauben Wwissen wollen:
der der Gebote Gottes, die in der Geme1inde verkündıgt werden, in
das jeweılige Arbeıitsklıma der Gemeindeglieder hıneın, Sanz
ere Bedingungen herrschen:;
der für das N! das christliıch CIZOSCH wiırd, in eıne Schule

nichtchristlichem Vorzeichen hineıin.
Hıer lıegen dıe e1igentlıchen TODIeEemMe uUNseICT nıchtchristlichen Gesell-
schaft Wır en ZU e1l och } als gäbe och e1  eıitliche christlı-
che Normen, bzw als ware selbstverständlıch, der Staat für das
cNaiien VON einheıitlichen christlichen Normen zuständıg ware

In eıner pluralıstischen Gesellschaft ist das NUr ann möglıch, WECNN sich
VON der Basıs her ein einheıtlıches Normenmuster durchzusetzen beginnt
33 Ebd.

35
eupPp,; zıtiert ach pec. a.a.0

Vgl dazu pec a.a.0 621f£.



ollen WITr bıblısche Normen und Werte gesellschaftlıch
MUSSEN WIT fragen, W1e der Normentranstfer stattfinden annn

Ansätze eINES Umdenkens
Nachdem der Erziehungsgedanke in den etzten Jahrzehnten InFund
(Gemeinde fast vollständıg In den Hıntergrund getreien 1st, zeigen sıch in
den etzten Jahren doch eiıne €ei posıtıver Entwiıcklungen, die eine Päd-
agogık auf bıblıscher rundlage anstreben.

Da waren erster Stelle die "Freien evangelischen Bekenntnisschulen!'
NENNECEN

Es en sıch auch verschiedene Arbeıtskreise für christliche Erziehung
gebilde WI1IE "Gnadauer Pädagogischer Arbeıtskre1s”, "Christliche Inıtlati-

Brennpunkt Erziehung” Der chwerpunkt 1e2 auf der u_ und
Religıionspädagogik und ansatzwelise auf der Famılıenpädagogık. WÄäh-
rend im Bereich der CANrıstlıchen Famılıenerzıiehung inzwıschen eıne 1el-
S  m VonNn Veröffentlichungen vorhegen, hat siıch auf dem Gebiet der Ge-
meındepädagogık bisher och nıchts n Der CATr1S  i1chNe Erziehungsge-
an findet weıthın isoliert VO Gemeindealltag Hıer muß eın
mMmdenken STa  ınden Christliche Erzıehung ist dem einzelnen Chrıisten
überlassen und 1st somıt ZUT Privatsache geworden. Der gesellschaftlıche
Ten (sozıale Entkoppelung, Indıvidualisierung, Pluralisierung des Le-
ens und wıdersprechendes Normensystem hat, Wäas dıe Pädagogık
geht, In der chrıistlichen Gemennde Vo Geltung

KEıne Gemeindepädagogik g1bt 6S bısher überhaupt och Da Sıe ist
auch nıcht 1m Gesichtskreis der evangelıkalen eologıe. Von daher ist 6S

notwendıg, dıe schwachen Ansätze einer chrıstlıchen Erziehung In Famı-
he und Schule stärken und das nlıegen einer bıiblisch fundıerten (je-
meındepädagogık erkennen und in dıe theologische Ausbıildung aufzu-
nehmen.

Streiflichter AUS der Geschichte der christlichen
Pädagogik

Wenn WITr festhalten, dıe Geme1inde Jesu der Gegenwart dıe Pädago-
Schule autf bıiblıscher Basıs, hrsg. von der Arbeıtsgemeinschaft Evangelıscher Bekenntnisschu-
len Neuhausen-Stuttgart 1985; Kaufmann, Die Christen und die Schule in taatlı-
her und freıer Trägerschaft, Neukırchen-Vluyn 1989; HJ romeit, Im el die gute
Schule, Neukiırchen- Vluyn 1991; Schaude, Wır brauchen eute Bekenntnisschule? Der Leh-
rerbote 4/90



g1ik träflıch vernachlässıgt und eıne evangelıkale Theologıe die Pädago-
g1ik überhaupt och nıcht 1m Blıck hat, ann stellt siıch dıe rage, welche
Bedeutung der Erziehungsgedanke in der Geschichte der TC hatte

Wır können 1L1UT facettenmäßıg ein1ge Hınwelse geben, dıie aber euilic
machen sollen, der Erziehungsgedanke im auitie der Kirchenge-
Schıchte immer wlieder VON orößter Bedeutung War.

DiIie Tu Kirche?‘
Die TU Christenheıt dem antıken Bildungsideal völlıg ausgesetzt.
In der Zeıt der Verfolgung hatten dıe Chrısten wen1g Möglıchkeıiten, e1ge-

Akzente In der schulischen Bıldung setzen SO stand die Erzıiehung
der frühchristliıchen Zeıt in der pannung zwıschen CNrıstlichen (Grundsät-
ZeN und dem weltanschaulıich hellenistisch-römısch bestimmten ıldungs-
angebot und Erziehungsgrundsätzen.

Christentum Angrıff auf die heidnısche elıgıon und Phılosophıie.
DiIie Chrıisten lebten In einem beständıgen amp zwıschen römıschem
e1s und christlichem CGlauben

Be1 den apostolischen V ätern und Kırchenvätern wırd der (Gedanke der
christlichen Erzıehung immer wıieder angesprochen. Jräger der christlı-
chen Erziehung ist die Famıliıe Der Schwerpunkt lag in der arakter-
und Gesinnungsbildung auf sıttlıch-relig1öser rundlage. (jenau 1er lag
aber der Schwachpunkt der antıken Erziehung. Sie hohl und unwahr
und bestand NUr AUus schönen Theorien; dıe 1im en wen12 bewirkten.

Von Johannes Chrysostomus ist uns eıne Schrift ber Kındererzıehung
überliefert38‚ in der 8 sıch leidenschaftlıch für eine christlıche Erzıehung
einsetzt. Eınıige Ziıtate sollen das verdeutliıchen.

"Auch WEnnn du Zehntausende deiner Sünden weL en hber
dennoch einen Trost In deinen } ünden.‘ Erziehe einen Kämpfer für
Christus!" Z93)
"Erziehe einen Kämpfer für Christus und lehre ihn, uch wenn In
der Welt lebt, von frühester Jugend gottesfürchtig SeIn. A 233)
"Wenn MAan der eele, solange S1IC och zarlt LST, die Lehren ein-
pragt, wird SIC niemand herausholen können, wenn SC ann art WIE
ein Abhbdruck geworden LST, WIE uch eım VE LST. (S. 256)
"Jeder Von euch VLUÜTFTL, Väter UN: Mütter, WIeE Wır die aler iıhrer

27 Dazu ärtner, Dıie Familienerziehung ın der en rche, Öln 1985; VO!  > Schubert,
Bıldung und Erzıiehung ın frühchristliıcher Zeıt. Die Pädagogische Hochschule Heft 1930:;
Stählın, Christentum und DIie Päd. Hochschule eft 1930:; Gerg, Dıe Erzıehung
des Menschen ach den CnNrıften des hl Augustinus, Öln 1909

38 Übersetzt und kommentiert VON (GJärtner a.a.0



Biıilder Un Statuen muıt viel Sorgfalt ausarbeiten sehen, wollen WIr
UNLS uch diese wundervollen Statuen kümmern. Denn die aler
stellen Jjeden [ag dasreVor sıch aufun hemalen eCS, WIE NO-
fiQ LSE. Die Bildhauer, uch SIE machen AaAsselbDe das Überflüssige
entfernen SLE, das Fehlende selzen IC hinzu. SO sollt uch ihr un
Wıe die Hersteller irgendwelcher Statuen, verwendet alle Leıt dar-
auf, dıe wunderbaren Statuen für ott herzustellen. Was ber über-

fJLÜSSLIE LST, entfernt, WaSe hinzu. Und heobachtet S1LEC Jjeden
[ag, WadsSs für Vorzüge S1IE Von Natur AUy aDben, diese Ver-

mehren, un welche ängel Von Natur UUS, SIC vermindern.
(S. 260/261)

Krst ugustın hat eine umfassende CANrıstiliıche Erziehungslehre vorgelegt,
VoNn ott als Erzieher ber dıe Kırche und Famılıe qals Erzieherin bıs hın
ZUTr Schule ugustın hat erkannt, daß eiıne eNiende Erzıehung sıch NCQA-
{1V auf Kırche und Gesellschaft auswiıirkt.

Dıie Reformatıon
JIie TC1 Reformatoren (Luther, Zwinglı und Calvın) en Sanz selbst-
verständlic die reformatorische ewegung mıt dem Erzıiehungsgedanken
verbunden.
Lr hat Ja bekanntlıc Erzıiehung als en "weltlich Ding  ” betrachtet,

arum er der Meınung, daß der Staat für dıe Erziehung zuständıg
se1 aber dıe ern für dıe Erzıiehung dıe Verantwortung

Zwinglı hat sıch nıcht ausführlich Erziehungsfragen geäußert, aber

für iıhn War klar, da dıe Gemeiinde für dıie Erziehung mıt verantwortlich
1st

Am stärksten ausgeprägt ist der Erziehungsgedanke be1 Calvin.  <
eın Erziehungsdenken erwächst Adus der Heılspädagogık (Gottes und hat

eiıne CHNSC ekklesiologische Verknüpfung. Zur Verkündıgung des vange-
llums sgehö ach Calvın auch die Erziehung. DiIie Famıiılıe ist Abbild der
TC und das Haus eines TISteEN soll WIE eiıne kleine (Geme1inde se1n.

Aus der umfangreichen Lateratur ZUrT Pädagogıik Luthers selen hıer 11UT genannt: arnec.
Luther als Erzıeher, Berlın 1902 auls, Erziehung und nterr1ıic in Luthers eologıe,
Berlın 1935; Asheım, Glaube und Erzıehung be1ı er, Heıdelberg 961
An die Bürgermeister und Ratsherren er Städte 1n deutschen Landen, s1e christliche
Schulen aufrichten und halten sollen, 1324: Von den erken, 1520
Von den guten erken, Z ebot; Sermon VOon dem christlichen estan! 1519; Eıne Pre-
dıgt, daß INan die er ZUT Schule halten soll, 1530

4°) Vgl Karg, Reformationspädagogik, Frankfurt 1986
4723 Hedke, Erziehung UTC| dıe Kırche be1 Calvın, Heıdelberg 1969



Der Pietismus

Beım en Pietismus gehören Glaube und Erzıiehung CHS
Be1 Francke finden WIT eıne glückliche ymbiose VON eologıe

und Pädagogik.““ Für Francke (und den damalıgen Pıetismus) 6S SaNzZ
selbstverständlıch, der Wıedergeburt die Erzıehung des Men-
schen folgen muß, WECNN der hrıst nıcht den verderblichen Eıinflüssen der
Welt erliegen soll

Herzstück der Francke’schen ädagog1 War arum die Erziehung zZur

Herzensfrömmigkeit. Im Miıttelpunkt der Erzıehunge stand dıe Gemüäütspfle-
SZC, we1l das (GGemüt das Zentrum der menschlichen Person ist, in dem Wiıl-
le, erstan: und Gefühl (Affekte) zusammenftfheßen. Eın pädagogıischer
Ansatz, der heute völlıg übersehen wırd und uns in genialer Weise klar
mac. W1e und Waruhll Theologie und Pädagogık zusammengehören.
en Francke ware VOIL em Zinzendorf NENNEN In Herrnhut WUL -

de dıie Gemeindepädagogik entwiıckelt. Die Vernachlässigung des
Herrnhut  schen Erzıiehungsgedankens 1mM Pıetismus hat SaNz siıcher ZUT

olge gehabt, daß der 1C für eine emeındepädagogık NIC aufkom-
iNeN konnte. Bıs in die Gegenwart hıneın ist auffallend, daß Herrnhut in
der Evangelıkalen eologıe und Pädagogık aum rezıplert WITrd S

Für eine Geme1indepädagog1 der Zukunft können WIT Zinzendorf (be
sonders se1n errnhut  sches Gemeimmdemodell) nıcht übersehen. Herrnhut
führt uns modellhaft VOT, WI1IE lebendiges Gemeıindeleben, verbunden mıiıt
nt] Gemeindeaufbau und Miıssıon, das en umfassen annn An
der Herrnhut’schen (Gemeı1inde erkennen WITL, welche ynamısche Kraft
VOoON einer christlichen Lebensform ausgehen kann, W S1E konsequent
gelebt wird *©

Francke, Pädagogische Schriften, hrsg. VO'!  —_ Kramer 885 Eın Teıl der Päd. Chrıften
sıind uch 1n Francke, er! 1n Auswahl, hrsg. Peschke, Berlın 1969 enthalten:

schlıes, DIie Arbeits- und Berufspädagogık Franckes, Wiıtten 1969; Dieter Velten,
Francke, 1n Glauben, ehren, Erzıehen, hrsg. Velten, Dıllenburg/Gießen 085

45 Es ist bezeichnend, in der Darstellung VO!  S Gudrun ne "Erzıehung UrCc den He1-
E der Untertitel "relıgıonspädagogısche Impuls  - lautet und nıcht "gemeindepädagogische
Impuls:  M Dıiese sehr empfehlende 1INTU.  ng ın Zinzendorfs Erziehungsgedanken De-
chränkt sıch vornehmlıc| auf dıe "Reden dl dıie nder  . dıe Zinzendorf ın den ahren 173
737 gehalten hat, während dıe Erzıehung iın der Geme1inde nıcht behandelt wird. Dıe Darstel-
lJung VON ne findet sıch 1ın Glauben, Lehren, Erzıehen, hrsg. Velten
Aus der der Zinzendorfliteratur se1 auf ıne 1! hiıngewılesen, die uns in besonderer
Weise Gemeindeaufbau ın Verbindung mıt Gemeindepädagogik VOT ugen ühren ann:! H.J

Geordnetes Dıenen in der chrıistliıchen Gemeinde, Öttingen 1966



Aufgabenfelder einer Gemeindepädagogik
Wır können 1er nıcht äher auf den Begrıff Gemeindepädagog1 eiNge-
hen Allgemeın wırd heute zwıschen Schulpädagogık, Relıgionspädagogık
und Gemeilndepädagog1 unterschıeden. Dıie Gemeindepädagog1 soll die
innergemeıindlıichen Handlungsfelder abdecken, WI1E indergottesdienst,
Konfirmandenarbeıit, Jugendarbeıt, Erwachsenenbildung und Altenarbeiıt
Für diesen Dienstbereich g1bt CS bereıts die Berufsbezeichnung "(jemenin-
depädagoge".*/

Der Begrıiff "Gemeılndepädagogıik" muß VOoNn evangelıkaler Seılte her
noch gefüllt werden. Wır begeben unNns 1er auf Neuland, das och e_
bern ist Vor em brauchen WITr eıne Gemeıindepädagogı1k, dıe unmıiıttel-
bar aus der Schrift abgeleitet wiırd. Ich möchten NUunNn versuchen, ein1ıge
Aufgabenfelder einer zukünftigen Gemeindepädagog1 auf bıblıscher
rundlage mıt IC auf den (Gemenmdeaufbau abzustecken.

Bıblısche Begründung
Erziehung ist der Schrift nıchts Fremdes S1e gehö In ihrem Wesen
ZUT Schöpfungsordnung (Gottes und ZUT bıblıschen Anthropologıe und Ek-
klesiologıie. Allerdings g1bt unNns die keıine umfassende Erziehungs-
TE Der Erzıiehungsgedanke ist ingegen in indirekter und immer WIE-
der auch In ı1rekter Weilise enthalten

Der eigentliche Erzieher ist ott selber (Eit DE ebr 12), während der
ensch VOoNn ott ZUT Erziehung beauftragt ist Dazu hat ihn ott befähigt
(Eph 6,4:; YTım O4 rundlage er Erzıiehung ist die Schrift
ım 3: 76) Die HI Schrift uNns VOT em Erziehungsziele, wenıger
einzelne Erzıiehungsmiuttel. Damıt verpflichtet uns dıe auch nıcht
auf eine Erziehungsmethode, sondern vielmehr auf das Hören auf (jottes
Wort und das Lernen VoN Jesus (Mt

Christliıche Erziehung ist arum keıne Erziıehung, sondern Hr-
zıehung, die abhängıg ist VON Gjottes Erziehung.

Wır können uns das folgendem Schema verdeutlichen:
Wır sınd gewohnt, bıblısche nhalte VO theologischen Inhalt

erfassen, übersehen aber, daß jede theologısche Aussage auch eine päd-
4 / Zur Begriffsgeschichte "Gemeıindepädagogık" Rosenboom, Gemeindepädagogik ıne

Herausforderung an dıe Kırche., 1n en und Erziehen UrC| Glauben Gütersloh 1978 55{:;
dam/R. Lachmann (Hrsg.), Gemeindepädagogisches Kompendium, Öttingen 1987 Zur

Entwicklungsgeschichte der "Gemeıindepädagogıik" sıehe Karl Foıitzık, Gemeindepädagogik.
Problemgeschichte eines umstrittenen Begriffs, uüterlo. 19972

48 Der Genitiv in Eph 6, paıdel1a yT10U ist besten als genit1vus qualitativus verstehen
023), ann ist der Textinhalt uch eindeutig und pädagogisc. umsetzbar.



ott als Tzi1iehersäkulare Methoden
wissenschaftlıche Pädagogık (durch SC1IMN Wort

und unmittelbar)

es Auftrag
(jottes Handeln Erzieher

kriıtische
Prüfung

p
Erzieher Erziehung durch den Menschen Erziehender

agogische Anweısung nthält Wır INUSSCH BTr lernen dıe bıblıschen In-
auch ach ihrer pädagogischen Relevanz efragen auszulegen

und anzuwenden
eologıe und Pädagogık verhalten sıch arum WIC abe und Aufgabe

zue1inander DIie abe (jottes 1Sst SC1IMN Evangelıum SCIMN Wort als Weısung,
SCIMHN e1s als Kraftquelle aber 6S 1st NUunN dıie Aufgabe des (Glaubenden
diese abe en entfalten Wenn WIT in Eph lesen
Christus uns vergeben hat (Gabe) darum sollen auch WITL vergeben (Auf-
gabe), dann ist dıe Annahme der abe die Voraussetzung für die Ausfüh-
IUuNne der Aufgabe.49 Die Aufgabe des Vergebens ist durchaus CIn Erzie-
hungsprozeß dem nıcht NUT das Kınd unterworfen ist sondern auch der
Jünger Jesu DIe Vergebung selber bleıibt e1 e1in Akt (Gottes Jesus
Chrıistus

Erzıehung der Famıilıe
Wır aben un I1 festgestellt sıch dıe Famıiılıe Krise
befindet Von der eılıgen her g1bt 6S keiınen Eirsatz für dıe Famıliıe

Iso gılt C5S, die Famılıe stärken oder, WIC 6S Brezinka sagt Wır
brauchen ‘'erziehungstüchtige Familien"”°, denn
49 Es ware 1NEC Ohnende Aufgabe dıe biblische Indikativ-Imperativ-Konstellation unter diesem

Gesichtspunkt untersuchen Der Indıkatıv WAäaIlt die abe VO!  — ;ott her, der Imperatıv dıie
pädagogische Aufgabe dıie der Glaubende der Ta des Geilistes auszuführen hat Der Impe-

ware ann als pädagogischer Imperatıv verstehen
A.a.QO



"die er lernen normalerweise dıe Welt zuerst In ihrer Famulie
Un Von der Famulie aıuUSs kennen. Sıe verinnerlichen als ersies die
Weltbedeutung, die Wertungen und Normen, nach denen dıie Eltern
en„

Schauen WIT aber in eiıne Sanz norrhale Gemeininde hıneın, ann werden
WIT feststellen, daß das Thema Erziehung in der amılhlıe gul WIEe keıine

spıielt, weder in der Verkündigung, och in der Miıtarbeıiterschulung,
och In der Gemenundearbeiıt. Vielleicht g1bt alle Daar Jahre eıne Schu-
lung für Mitarbeiter in der Kınderarbeit ema Entwicklung des
Kındes"”, der WIT! ein eieren! eingeladen, der ber das ema "Wıe
erziehen WITr UuNSsSeIcCc er  ‚ spricht. Damıt me1ınt INnan dann, für Te g -
NUS getan en Vielleich: g1bt Von der Kanzel noch einıge agen-
de und Ordernde Sätze ber dıe Krise der amılıe und daß der ıtgeist
auch dıe amıhle hat ber eıne umfassende posıtıve Fa-
mılıenpädagogık WIT! cht vermuittelt. uch finden sıch in den theologı1-
schen Fachzeitschriften keıine Abhandlungen diesem IThema. Woran
1e2 das®

Fıne Hauptursache ist darın suchen, den Hauptamtlıchen das NO-
tige Fachwissen S1e sınd eim TIThema Pädagogıik einfach überfor-
dert Der Hauptamtlıche braucht arum auch eıne pädagogısche Fachaus-
bıldung, WEn C in der Gemeınnde famılıenpädagog1sc eIwas bewirken
all Kın eıspie soll das verdeutlichen:

Kın typısches Kennzeıichen des eutigen Menschen ist dıe Bindungsun-
fähigkeit. Aus der Entwicklungs- und Sozlalpsychologie W1Issen WITF,
Bındungsfähigkeıt durch Vertrauen Urvertrauen) und Regelsıicherheıit
entsteht. IDie pädagogıische Aufgabe ist 65 NUnN, den ern helfen, e1in
Famıiılienleben gestalten, in dem Vertrauen (nıcht Miıßtrauen) wachsen
und Regelsicherheıit (nıcht Unsıicherheıit) entstehen kann Vernachlässigen
WITr diese Aufgabe, machen WIT uns mıtschuldıig der Bındungsunfähig-
eıt des heutigen Menschen. Das edeute' Z daß theologıschen
orderung der Unsche1i  arkeıt der Ehe die pädagogıische Hılfestellung
kommen muß, das ınd ZUT Bındungsfähigkeıt erzjıehen, enn Heıraten
ist das ingehen einer Bındung auf Lebenszeıt. Das pädagogısche Bemü-
hen chafft also V oraussetzungen, damıt bıblısche Normen werden.

diesem e1ıspie erkennen WIT, WIeE dıe Sozialwıssenschaften (SOZ10-
logıe, Psychologıe und Pädagogı1k) ineinandergreıfen und not-
wendıg ist, S1e in dıe theologische Ausbildung aufzunehmen.

Pädagogische eı ist Prophylaxe. Im Augenblick ber egnügen WIT



unNns mıt der Therapıiearbeıt. In dieser Hınsıcht wırd in der Ausbildung 1e]
ternomm ı ollen WIT langiristige Erfolge erreichen, MuUusSssen WIT CrAT=
ker prophylaktısc arbeıten. der egnügen WIT uns mıt der Therapıe?
Dann werden uUuNseTe (Gjemeinden Therapıiestätten werden, In denen
auch die Hauptamtlıchen Patıenten SINd.

Erzıehung in der (jJemenmde
Die rage der Erziehungsarbeit in der Gemeınmnde ist überhaupt och nıcht
In das 1C der Theologıie gerückt. Hıer betreten WIT völlıges Neuland

W arum sıch diese rage heute mehr stellt als in früheren Zeıten, äng
mıt der Sıtuation der Gemeinde In der säkularısıerten Welt-
19819  S Die Geme1inde ann sıch nıcht mehr vorgegebene Muster der Ge-
sellschaft anlehnen, SIE muß eigene SCHaiien

Zum andern fordert eın konsequenter Geme1indeaufbau pädagogısche
aßnahmen Es geht z.B Fragen WI1eE

Miıtarbeitergewinnung und Erziehung des Miıtarbeıters,
Eiınüben 1Ns geistliche en un! mi1issionarıische Gesinnung,
Kommuntıikatıon innerhalb und außerhalb der Gememnnde
V .a.lın

Al diese Fragen bedürfen eiıner umfassend pädagogischen Aufarbeıitung.
Z7u ange erIrschte in der (Geme1inde das Eın-Mann-System und dıe Ver-
sorgungsgemeınde. erstie sıch die Geme1inde als Lebensgemeinschaft,
in der jedes 1€! seinen atz und seine Aufgabe hat, bedarf 6S auch des
Einübens INn dıe verschiedenen Lebenssituationen. Von diesem Hınter-
grund dus werden WITr bıbhısche Texte und egriffe nıcht NUTr ach iıhren
theologischen Aussagen efragen mussen, sondern auch ach ihren päd-
agogischen. Begrıffe WIE palıdela, eusebeıa, O1KOsS, o1kodome, charısmata,
aKO10uthe1n, parakaleın, y poSs, perıpateıin Sınd ach ihrer pädagog1-
schen Bedeutung hın entfalten.

Dies wırd NUur ann möglıch se1n, WECNnN dıe Theologie eine eigenständi-
Pädagogık entfaltet, nıcht losgelöst Von der allgemeinen Pädagogık,

aber doch der eigenen Aufgabe AaNSCMESSCH. Ich möchte das Te1 Be1-
spielen ansatzwelise versuchen verdeutlıchen

Vorbild
Wır WISsen, daß das Vorbild in der Erzıiehung VoNn ausschlaggebender Be-
deutung 1st, einmal aus entwicklungspsychologischer 1C we1ıl Nachah-
INUuNg ZU Wesen menschlicher Entwicklung und menschlıchen Lernens
gehört, ZU andern dadus soz10-kultureller 1C we1l auch dıe Soz1lalısatıon
1im Erwachsenenalter VoNn den gesellschaftliıchen Bedingungen abhängt



Das ehnnen einer Vorbildfunktion in der gegenwärt:  1gen hreraus-
bıldung tragt wesentlıch den Schulproblemen beı; das gleiche gılt für
dıe Arbeıtswe und das OTTIeEeNLLICHAE en

Im spielt das Vorbild eiıne wichtige Rolle.°*
Eıne klassısche Stelle finden WIT In Phil A7AS Paulus stellt sıch und

se1ine Miıtarbeıter als nachahmenswertes odell für eiıne CNFrIS  iıche Le-
bensgestaltung hın und grenzt sıch negatıv VoNn einer Lebensgestaltung de-
IOr ab, dıie inzwıschen Feınden sSu geworden S1nd.

Pädagogıisc entsche1ıdend ist nıcht dıe negatıve Abgrenzung, sondern
dıe posıtıve Vorbild- Un Nachahmfunktion, die Paulus Un seiIne Miıtar-
heiter geben Paulus bındet den Soz1ilalısations- und Innovatiıonsprozeß der
T1sten Phılıppi seine Lebensgestaltung. Das kann NUr edeuten,
daß Paulus und se1ine Miıtarbeiter gelebt aben, daß andere In dieses Le-
ben mıt hıneingenommen werden konnten und iıhr en gestaltet ha-
ben, daß (ransparent für andere Sonst ist eiıne Örıentierung
Vorbild und eiıne achahmung nıcht möglıch

Auf rund dieses Wortes VON Paulus erg1ıbt sıch für dıe (Geme1inde die
pädagogıische Aufgabe, das Miteinanderleben gestalten, andere
mıt hineingenommen werden können. Das trıfft sowohl auf dıe amılıe,
die Gemeinde (besonders 1im C auf die Miıtarbeitergewinnung) als
auch auftf das gesellschaftlıche en Die oft gebrauchte Formulierung
"Schau auf Jesus und nıcht auf miıch bzw auf Menschen" ist hristolo-
91ISC IC  g, pädagogisch aber falsch Pädagogisc muß heißen
"Komm, leb mıt mMIr, annn kannst du lernen, Ww1e du als hrıs en
So.

Frömmigkeit
Paulus SEeTZ:| römmigkeıt und Übung in Beziehung ım Er ist
also der Meınung, dal Frömmuigkeıt eingeübt werden soll. Damıt spricht
Paulus einen ypısch pädagogischen Lernvorgang Frömmigkeıt,
eten, Singen, dıe lesen, Stille eıt halten, persönlıcher Austausch,
Andacht 1ın der Famılıe, Gebetszeıten, Seelsorge, Beıichte, für Kran-
Ke:; degnen V.a.mn 1ll eingeübt se1In. In der Gemeinde mMussen solche
Übungsfelder vorhanden sSeInN. Dazu gehö selbstverständlich auch dıe
riıchtige Unterweıisung.

Ich verwelse NUr auf dıe beiden Begriffe und mımetes. Es ist auffallend, daß e1. Be-
grn fast ausschheßlich in den Briefen vorkommen. el Begrıffe stehen nıcht NUrTr In CNSCIC
Beziehung ZU Begriff Nachfolge, sondern welsen den Weg auf, WI1IE Nachfolge sıch vollzıeht,
vgl ess4 3,6-9; "Tim HEL ebr 137

53 In l tinden WITr gleich dreı pädagogisc) relevante Begrıffe: mımetes, und perıpatein.



Charismata
Wenn WIT Kor 717174 und Röm 12,1-8 unter pädagogischem Aspekt be-
trachten, dann WIT! manches einsichtiger und klarer. Es auf, dıe
en ZU eıinen in eiıne Bezıehung ZU e1b gesetzt werden und Z7U

andern den WEeC des Bauens (oıkodome) en Sıe sınd In doppelter
Weise eingebunden

Pädagogisc edeute dıes, der einzelne Gabenträger lernen muß
(das ist Aufgabe der (Geme1nnde und cht dem 1e überlassen WeTI-

den), seıne abe in Beziehung den anderen en in der Gemeinnde
verstehen Leib-Glied-Denken), und 7U andern, daß seine en
zweckbestimmt SInNd: Gemeindebau.

Die Gabenträger stehen somıiıt in einem ständiıgen Erziehungsprozeß, S
ohl W as den Einsatz der en als auch Was den Gebrauch der en
betrifft

FKEınsatz und Gebrauch hängen wıiıederum ab
erstens Von der Struktur der Gememde un
zweıtens VoNn der richtigen inübung der aben

Die Struktur der Gemeımnde muß beschaffen Se1N, daß die einzelnen (ja-
ben ZU Eınsatz kommen können. Der Eınsatz der Gaben muß wıederum

gestaltet werden, dıe abe sıch entfalten kann. korrigiert WIT! und
Raum ZUT Ergänzung läßt. Die Charısmen rfordern geradezu die erziehe-
riısche Aufgabe in der Gemeıinde, weiıl S1IE in ihrer Ergänzung auf CN-
seıtige Erzıehung angelegt Sınd. In ] Kor 225 WIT' dieser Sachverha
euilıic angesprochen.““*

Diese TeE1 Beıispiele sollen genügen, Eeutilc machen, WEIC
oroßes Erziehungsfel dıe Gemeınnde VO her ist.

Die Bedeuturig der Lebensform AUus pädagogischer 1C
Aus dem bısher esagten geht hervor, dıe Lebensform>> VON orößter
Wiıchtigkeıit für die (GGemeinde ist

(Jünter Krüge hat nachgewılesen, daß auTtfe der Kırchengeschichte

Merimnao. FKıner soll sıch also den andern kümmern. Da diese Aussage iIm Zusammenhang
der aben gemacht wiırd, kann das DUr S verstanden werden, daß sıch dıe Gabenträger .MN-
se1ıt1g erziehen sollen, damıt die aben in richtiger Weıse /Z.U] Entfaltung kommen. Jeg! NIC|
gerade 1er die Not In den Geme1nden und beı den einzelnen Gabenträgern, daß jedes 1€\ UTr
sıch sıeht und aum Erziehungsarbeıt aneiınander geschieht?
Ich spreche bewußt VO  —; ebensform und nıcht VO! nsstıl, weiıl eDEeENsSTIOrmM ıne eindeuti-
SCIC pädagogische ategorıe ıst. vgl dazu Krüger, bensformen chrıstliıcher (GGemenmschaf-
ten, Heıidelberg 968
Aa 3 /u einem nlıchen rgebnıs kommt Brezinka, Erziehung als ens  e uttga:
1961, Aufl. 1972



VON den Lebensformen christlicher Gemeinschaften dıe stärkste erzieheri-
sche Wıirkung duUu:  CHh ist.

Angesiıchts der Tatsache, die pluralıstische Gesellschaft in ihrem In-
dıvidualısıerungsprozeß (sıehe Punkt 1) das gesamte Leben atomısıert
und zerstört, steht dıe christliche Gemeiıninde VOT der rage, Wäas SI1E dem
entgegenzusetzen hat Die Antwort ann NUur lauten en auch auf TUn
der Einsıchten VON ger

Die christlıche (Geme1nde strebt eine Von der HI Schrift gepräagte Le-
benstorm dl  9 in der bıblısche Lebensgestaltung möglıch ist und erziehe-
rısch auf dıe Gesellschaft wiırkt.

Dıie Ausgestaltung der bensformen Mag aDel verschıeden aussehen,
VO ommunitären en ber die Großfamıilıe und Famılıengemeı1n-
Sschaiten hiıs hın verDındalıc eDenNden (Gjemeıninden. Entscheidend sınd
e1 ZWEe1 Gesichtspunkte:

Dıie bıblısch orientierte Lebensgestaltung und damıt die erzieherische
Funktion des i1stlıchen ens

Das zeichenhafte Leben in dieser Welt für die Welt.>/
Auf diıesem Wege 1 sıch auch die rage ach der Gemeindezucht 1Öö-
SC  S Gemenmdezucht ware annn keıine usnahme, sondern ein Erziehungs-
WES, der 1m Einzelfall auch Erziehungsmaßnahmen erfordert. >®

Erzıehung In der Gesellschaft
Angesıichts des Erzıiehungsnotstandes in uUunNnseTITeT Gesellschaft ist dıe
(Gemennde Jesu hcrausgefordert, sıch den pädagogischen ufgaben
tellen
en der bereıts erwähnten "chrıistliıchen Schule und der Elternarbeıt

in der Ööffentlichen Schule bieten sıch viele andere Möglıchkeıiten, erziehe-
risch In dıe Gesellscha: hineinzuwirken, etiwa Uurc OTIIeEeNÜICHE Vorträge
und Seminare, z.B Elternabende 1im indergarten. Hıer Ööffnet sıch SCIA-
EeZu eiıne missionarısche Möglıchkeıt, ber fachbezogene Vorträge den
CNrıstlichen Glauben vermiıttein Die Hılflosigkeıt und Verwirrung in

Der Erziehungswissenschaftler Brezinka kommt Z.U] gleichen rgebnıs, WECNN chreıbt
me1sten modernen Famıiılhen sınd ein, und viele ern sınd schwach, auf siıch

eın gestellt den ruck einer laxen Umwelt ıne moraliısch anspruchsvolle und lebens-
TO| Famıilienkultur pflegen können. Darum brauchen ern und Kınder ıne größere (rJe-
MEINSCH Von Gleichgesinnten, dıe ihren Umgangskreıs erweıtert und sS1E UrCc! iıhre Lebens-
ordnung StUl ıne überfamıliäre. und zugleich famılıennahe und uübersenbare Gemeıinnschaft,
dıe die Isolierung der Kleinfamıilie verhindert.” a.a.0
Vgl dazu Faix, Grenzen und Möglıchkeıiten der Gememdezucht heute, 1n: Der Reichsgot-
tesarbeıter I: Jg 3/76 60-72.

903



Erziehungsfragen ist oroß unge ern nehmen SCINC ngebote wahr, in
denen S1€e Hılfen und Sachinformationen für iıhre Erziehungsarbeıt eKOM-
111C  3 Daß solche Vorträge acNlıc qualifizie und praxisorlentiert se1in
müssen, versteht sıch VON selbst Schauen WIT uns u tellen WITr fest,
daß dıe Geme1inde Jesu und auch einzelne Chrısten 1er aum aktıv WeCI-

den Meine Tau und ich SInd immer wıieder Fachvorträgen be1 ern-
benden in indergärten u  ITW Aus olchen Vorträgen ist e1n Haus-
kreIis entstanden, der mıt TE1I Frauen egann und inzwıischen Aus einem
Dutzend epaaren besteht ber WIT en auch den Eindruck, WIT

den wen1igen gehören, die sıch dieser Aufgabe annehmen.

VIIJ. Die pädagogische Aufgabe der Hauptamtlichen
An einen hauptamtlıchen Geme1indeleıter werden hohe geistlıche Anforde-
TUNSCH gestellt.”? diesen Anforderungen gerecht werden ann, kön-
nen WITr Jetzt nıcht untersuchen. Rıichtig 1st, 1im Geme1indeaufbau der
Hauptamtlıche eıne entscheidende spielt. Dies wird auch INn den me1l1-
sten Gemeindeaufbaukonzeptionen erkannt.

Was allerdings dıe pädagogische Aufgabe der Hauptamtlıchen angeht,
darüber rfahren WIT aum Der Hauptamtlıche WwIrd nırgends als
ädagoge gesehen, obwohl ständıg pädagogısche ufgaben wahr-
nımmt. Auf seine pädagogische Verantwortung ist in seiner Ausbildung
nıcht vorbereıtet worden, sıeht INan VON der rel1ıg1onspädagogıschen Aus-
bıldung ab Da diese sıch ausschheßlich auf den Religionsunterricht be-
ZIC el kaum EIW. für cdıie allgemeıne Gemeindearbeit ab

In der Geme11ninde der ergangenheıt der Hauptamtlıche hauptsäch-
lıch der erwalter von Wort und Sakrament In der (Gjeme1inde der Zukunft
wiıird hauptsächlıch Anleiterfunktion wahrnehmen mMussen

nle1ıter se1in aber bedeutet, die vielen Aufgaben nıcht selber {un,
sondern andere anzuleiten, S1e wahrzunehmen. Der nileıter braucht somıit
pädadagogisches Vermögen und eSCANIC Ist nıcht gerade eın Naturta-
lent, enötigt eiıne umfassende Ausbildung in der Wahrnehmung Von

Anleıiterschaft
Dıie me1listen Geme1inden leiden darunter, ihre hauptamtlıchen Mıtar-

beıter nıcht anleıten können, den einzelnen Miıtarbeıitern und Gemeinn-

Ich 1er 1UT TEe1 ekannte 1ıte' Sanders, erantwortung, Leitung, Dıienst, Wuppertal
1968; LR ol Der Verkündiger, ıtten 1979; Sıbthorpe, nter höherem Befehl. Prinzi-
pıen christliıcher Leıtersc} Ochheiım 9084

Herbst, Miıssiıonarıscher Gemeindeaufbau ın der Volkskırche, Stuttgart 1987:;
Schwarz/Ch.A. Chwarz, eologıe des Gemeindeaufbaus, Neukirchen-Vluyn Auf!l 1987;

(D  > Schwarz, Praxıs des Gemeindeaufbaus, Neukirchen-Vluyn 987



degliedern helfen, ihrer abe entsprechend eıne Aufgabe auszuführen,
urz eın aktıver geistdurchwirkter Miıtarbeiter werden.

Im Studıium muß 6S darum eiıner Schwerpunktverlagerung kommen:
Von der Ausbildung, 6S selber machen, ZUr Ausbildung, Anleiter FÜr
andere werden. Der Indıyidualısmus und das pastorale Gebaren muß
dem Teamgeist un dem hrüderlichen Miteinander weichen: enn ich-
bezogen der Hauptamtlıche seinen Dienst verrichtet, ichbezogen arbe1-
ten auch dıie Mitarbeıiter.

HIL. Ergebnis:
Die pluralıstısche esellschaft fordert dıe Gemeinde Jesu heraus, iıhr
en und Handeln überdenke und prüfen, wlieweıt sS1e bereıts
selbst Gefangene dieser Gesellschaft geworden ist

Der (Gemeinde Jesu omMm neben der Evangeliumsverkündigung auch
eiıne pädagogische Aufgabe eıinmal 1m Blick auf dıe innergemeıindli-
che Erzıiehung einem en Adus dem Wort ottes, ZU andern in e1-
NCr außergemeındlichen Erziehungsarbeıt als Schöpfungsauftrag (jottes

Menschen. Erziehung ist ission in der Gesellscha

Die TO der pädagogischen Aufgabe fordert die Gemeinde Jesu her-
quUs, dıie Ausbildung ihrer hauptamtlıchen Diener NEU überdenken
und ein stärkeres Gewicht auf iıhre pädagogısche Funktion egen
Die Herausforderung der Zeıt erfordert eiıne He Gestalt der Gemein-
de VO  —; der Versorgungsgemeinde ZUT mitarbeitenden (Gjemei1inde. Eıne
aktıv ebende Mitarbeitergemeinde ist auf ange IC 1Ur ann mMOÖg-
lıch, WENN die gemeindepädagogische Verantwortung tkannt wIrd.

Es gılt, eine adus der eılıgen Schrift heraus abzuleitende Gemeinde-
pädagogık entwickeln, dıe azu beıträgt, daß gesunde Famıilıen ent-

stehen, in denen gesunde und belastbare Männer und Frauen ufwach-
SCIHIL, dıe ın der Gemeinde und Gesellschaft Verantwortung übernehmen
und NUurTr e1in 1e] kennen: dıe Ausbreıitung des Reiches (Gottes.

Um das erreichen, mussen WITr erkennen, daß pädagogisches Handeln
zZUm Wesen der Heiligen Schrift gehört.
Gemeindepädagogik edeute geistliche Erkenntnisse mıt pädagogischen
Miıtteln 1Ns en umzusetzen
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Thesen

Die Notwendigkeıt der pädagogischen el erg1bt sıch dUus der Frzie-
hungsbedürftigkeıt des Menschen.
Erzıehung gehö SsOomıt ZU Auftrag (jottes den Menschen.

Soll dıe (Gemeıinde Jesu nıcht vollständıg einer säkularısıerten
Erzıehungswissenschaft ausgesetzt se1ın (mıt ihrer weltanschaulichen
und ideologischen Prägung), muß S1e sıch der pädagogischen Aufgabe
tellen und eiıne e1igene Pädagogık auf bıblıscher rundlage enft-
wıckeln
Dazu ist 6S nötıg, sıch intens1Iiv mıt den pädagogischen Fragen der Ge-
SCNW; und mıt relevanten pädagogıischen Texten der be-
schäftigen.
Die Gestaltung einer dem Wort Gottes geprägten ens]orm
schl1e Erziıehung mıt en Aus diesem TUn braucht dıe (Gemeı1inde
Jesu eın eigenes Erzıehungskonzept für Famıilıe, Gemeinde und Gesell-
schaft

Wır stehen heute VOT der Herausforderung, eıne eigene Gemeinde-
padagog auf bıblıscher rundlage entwıckeln. Der Inhalt umfaßt
alle Bereiche des Gemeı1indeaufbaus, der Famıiılıenpädagogık, der
Relıg1onspädagogiık und allgemeıne Erzıehungsfragen in der Gesell-
schaft

Pädagogıische e1 ist VOr allem Prophylaxe, zukunftsorientiert.
Es handelt sıch also Grundlagenarbelıt, deren Früchte erst Jahre
der Jahrzehnte später erkennbar Sind. Wollen WITr langfristig auf NUSC-

Gesellschaft Eıinfluß nehmen, MUsSsSsen WIT uns in besonderer Weise
der pädagogischen rage w1ıdmen.

Der/dıe Hauptamtlıche bedarf einer pädagogischen Ausbildung, damıt
er/sıe selber pädagogI1sc. arbeıten, andere pädagog1sc fördern un! der
gegenwärt!  igen gesellschaftlıchen Herausforderung gerecht werden
ann.

Die pädagogıische Grundausbildung sollte olgende Bereiche e1  a
ten

Bıblısche rundlagen einer Gemeinde- und Famılıenpädagogik



ınführung in das pädagogische en. bes anhand der Ge-
SCHN1ICHTE der Pädagogık
Aufarbeıitung der Geschichte der chrıstliıchen Pädagogı und 1h-
IT Bedeutung für das e1I1cC Gottes
Aufarbeıten Von pädagogischen Grundfragen W1e

Wesen der Erziehung
Der Erzieher und das ınd
Erziehungsstile und Erziehungsmethoden
Erzıiehungsziele
Erziehungsmittel
Die Bedeutung der Lebensform
aKtuelle pädagogische Zeıtfragen u.a

der gesamte Bereich der und
Gruppenpädagogik

Wıilhelm Falx


